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des nördlichen Futa-Dschalon bildet und Gipfel von 1000
bis 11000 rn aufweist. Nach Süden fällt das Massiv stufig
zu geringeren Höhen ab, so daß es bei Labe nicht mehr über
450 in erreicht. Der Boden macht sich weithin durch seine
rötlichgelbe Färbung bemerkbar, die durch große Massen eines
stark eisenhaltigen Sandsteines (?) hervorgerufen wird.
Außerdem kommt fast allerorten ein gleichfalls eisenreicher
Lehm zu Gesicht, in welchem sich häufige „érosions de mi-
nerai de fer“ entdecken lassen. Wir werden also nicht fehl
gehen, wenn wir diese Formation als echt afrikanischen Late-
rit ansprechen, zumal dessen Daheim auch für andere Teile
von Futa-Dschalon erwiesen ist. Prof. Hahn erklärt eine
von Leutnant Plat beschriebene zellig-schlackige, den Marsch
der Tiere und Menschen hindernde eisenhaltige Bodenart 9 )
ohne Zweifel als Laterit ").
Am Fuße der Höben von
Labe bildet dies gelbliche
Erdreich — „mélangée à
une sorte d’humus très
fertile“ — einen das ganze

 Jahr hindurch begrünten
Weidcgrund, auf dem die
zahlreichen Herden der Fulbe
ihre Nahrung finden. —
Leutnant Levasseur erkun
dete ferner die eigentümliche
hydrographische Stellung des
nördlichen Futa -Dschalon,
besonders der Provinz Labe,
in welcher dicht bei einander
die Flüsse Gambia, Rio
Grande und Dnbreka mit
ihren Nebenadern entsprin
gen (Bulletin, Paris 1889,
p. 124). Wir kommen
später hierauf noch zurück
und werden alsdann auch
die Nachrichten des Reisen
den über die Bevölkerung
und die politischen Verhält
nisse des Landes angemessen
zu verwerten suchen.

Während Levasseur in
Labe von den Provinzial
chefs Alfa Gassimu und
Modi u ) Paya gewisser
maßen festgehalten wurde,
hatte sein Kamerad, der Leut
nant Plat, mit der großen
Futa - Dschalon - Expedition

unbehindert die Residenzen
Timbo und Fugumba er
reicht und mit dem Almamy
Jbrahima Sory einen Schutzvertrag abgeschlossen. Allein
den in der Luftlinie kaum 60 hm entfernten Freund durfte
Plat, da sich der Herrscher jeden neuen Besuch entschieden ver
bat, nicht bei sich sehen, und die Offiziere blieben nur auf
den brieflichen Verkehr beschränkt. Als Leutnant Plat an
den Abmarsch zur Küste dachte, war Levasseur bereits zum
Gambia zurückgekehrt und begab sich dann, anfänglich das
rechte Ufer dieses Flusses entlang ziehend, nach dem festen
Posten Sedhiu am unteren Casamance, wo die Mission sich
auflöste.

Vor Levasseur, also noch im Jahre 1887, war der
Kapitän Oberdorf von Buntu am Faleme zu einer
Forschungsreise durch Beledugn, Nioeolo, Fontofa, Koïn und
Dingiray ausgesandt worden. Seine Berichtigungen über

 den Lauf des oberen Gambia, Faleme und Bafing sind be
kannt 12 ); vor allem interessiert der Nachweis, daß der bei
Timbo entspringende Tenne nicht das Quellwasser des Fa
leme ist, sondern vielmehr dem Bafing zugehört. Den Ur
sprung des Faleme verlegt Oberdorf in die zu Futa-Dschalon
zählende Provinz Koi oder Koin^»), eine durchweg von den
Fulbe kolonisierte Landschaft von ziemlicher Erhebung.

Am oberen Faleme arbeitete ferner in den Monaten
April und Mai 1888 der ehemalige Marinearzt Dr. Colin,
der außer seinen geographischen Zielen noch die Gründung
von Handelskontoren in dieser Gegend verfolgte (Bulletin,
Bordeaux 1888, p. 292, 293). Der Reisende drang tief
in die Provinz Köln vor und konnte feststellen, daß der Fa
leme anfangs -von Südsüdwest nach Nordnordost strömt und

nun erst durch die ver
änderte Bodengestaltnng in
eine westnordwestliche Rich
tung umgelenkt wird, die
nachher in eine nordnord
westliche übergeht u ).

Den Aufstieg nach Köln
vermittelt, wie Oberdorf
erfuhr, eine sehr schwierige
Straße, die kaum für den
Handel in Betracht kommen
wird. Die Einwohner leben
friedlich in unbefestigten
Ortschaften, welche fast regel
mäßig ans den Hochplateaux,
600 m über dem Meeres
spiegel , angetroffen werden.
Die wenigen älteren Man-
dingoplätze, wie Balandngu,
Kunda und Baku, liegen an
der schon erwähnten Haupt
straße. Die Landesverweser,
also die vom Almamy be
stimmten „Alfas", lehnten
es ab, mit Oberdorf irgend
welche Verträge einzugehen,
da ein solcher Akt zuvor die
Genehmigung aus Timbo
erheische.

Ungleich wichtiger als
Köln ist der vom oberen
Gambia - Bogen umzogene
Staat Nioeolo. Derselbe
läßt sich, weil schon ans dem
linken, südlichen Ufer des
Flusses belegen, zutreffend
als die Vorhalle Fnta-Dscha-
lons bezeichnen. Sämtliche
Verkehrsadern von und

nach diesem Reiche führen durch Nioeolo, das infolgedessen
immer von Karawanen belebt ist. Man unterscheidet den
 von Mandingos bewohnten niedrigeren Teil, also die Ebenen
oder Nioeolo Mandingo, von den durch die Fulbe besiedelten
Hochplateaux, Nioeolo Fulbe, wo eigentlich nur Viehzucht
im Schwange ist. Als Nioeolo -Diula nennt Oberdorf noch
einen dritten Teil, nämlich die fleißigen und handeltreibenden
Soninke-Dörfer an dem Ufer des Gambia. Dazu zählt
z. B. die Fährstelle Kedugn, auch von Levasseur gekannt,
ein Platz, der durch seine großartigen Märkte in ganz Sene-
gambien berühmt ist.

Den schönsten Erfolg erzielte Oberdorf jedenfalls durch
den Anschluß der Toucouleur-Herrschaft Dschalonkadngu, ge
wöhnlich Dingiray genannt, .an das französische Protektorat.

Der Alfa Machmadn Pate.
Nach der Zeichnung von Leutnant Plat.


